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Herzlich willkommen in Zurich 


Zur 64. ordentlichen Delegiertenversammlung des Verbandes schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) 


am 6. und 7. uni 1953 


Der Lebensmittelverein Zürich (LVZ). mit seinen 
über 58000 Mitgliedern die zweitgrösste der dem Ver- 
band schweiz. Konsumvereine (V.S.RK.) angeschlossenen 
Konsumgenossenschaften. hat dieses Jahr zum sechsten- 
mal die Ehre, die Delegiertenversammlung des V.S.R. 
an seinem Sitz zu beherbergen. Zum erstenmal wurde 
ihm 1891, ein ‚Jahr nach der Gründung des Verbandes. 
diese Ehre zuteil, das zweitemal 1909, das drittemal 1935, 
(las viertemal 1939. im Jahr der unvergesslichen Landes- 
ausstellung in Zürich. das fünftemal 1947. und nun ist 
der «Lebensmittelverein» in seinem ‚Jubiläumsjahr 1953 
zum sechstenmal an der Reihe. 


Dem Lebensmittelverein Zürich 


ist die Behauptung und Durchsetzung von allem Anfang 
nicht leicht gemacht worden. Einmal gehört er nicht zu 
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den Erstgeborenen in der nationalen und internationalen 
Genossenschaftsfamilie, sondern zu «den Spätergekom- 
menen. Zur Zeit, da er etwas rasch und mehr improvi- 
siert ins Leben trat, bestand in Zürich schon seit 27 .Jah- 
ren der «Konsumverein», an dessen Wiege überzeugte 
und idealgesinnte Genossenschafter gestanden hatten, 
und der im Jahr 1951 sein hundertjähriges Bestehen 
feiern konnte. Im gleichen Jahr 1878, da die Gründung 
des Lebensmittelvereins Zürich erfolgte, wandelte sich 
dieser Konsumverein Zürich in eine geschlossene 
Aktiengesellschaft um. 

Ein anderer Umstand, der dem Lebensmittelverein 
das Aufkommen und Fortkommen in früheren Jahr- 
zehnten erschwerte, ist clie Tatsache, dass die werdende 
Grosstadt Zürich als typische Metropole früher als an- 
dere Schweizer Städte das Aufkommen zahlreicher und 
kapitalkräftiger Grosskonkurrenten 
im Detailhandel sah: die Warenhäu- 
ser, clie ja auch Lebensmittel verkau- 
fen, sowie fünf Grossfirmen in der 
eigentlichen Lebensmittelbranche 
mit zusammen Hunderten von Lä- 
den oder Ablagen in Zürich und sei 
ner weiteren Umgebung. 

Diesen und vielen anderen Hemm- 


nissen zum Trotz hat sich die Kon- 


sumgenossenschaft «Lebensmittel- 
verein Zürich» dennoch durchge- 
setzt. Er gehört dem Verband 


schweiz. Konsumvereine seit dessen 
Gründung im Jahr 1890 an und er 
hat diesem jederzeit die Treue ge- 
halten. Was der «LVZ» in den 75 
Jahren seines Bestehens bis heute 
erreicht hat, darf sich gewiss sehen 
lassen. Es ist die Frucht grösster 
und ehrlicher Anstrengungen seiner 
Genossenschafterinnen und Genos- 
senschafter im Zeitraum von einem 
Dreivierteljahrhundert. Im Jahre 
1952 erzielte der Lebensmittelverein 
Zürich einen Umsatz von Franken 


Das mittelalterliche Zurich zeigt dem Besu- 
cher den romantisch-heimeligen Charakter 
einer alten bürgerlichen Kleinstadt. 


Foin links und Titelbild: 
Beringer und Pampalucchi, Zürich 


Das moderne Zürich — ein kräftiger (leyen- 
sutz zu unserem Bild links gegenüber. dus 
Gesicht der geschäftlichen Metropole. Dass 
dabei der «LVZ» nicht fehlen darf, ist 
selbstverständlich. 


Foto: MM, Wulgensinger, Zürich 


84980 793.05, das sind 9,18%, mehr 
als 1951. Der Mitgliederbestand stieg 
1952 von 55576 auf 57422. Die Zahl 
der Ablagen des I,VZ erhöhte sich 
1952 von 200 auf 207, wovon 25 
Selbstbedienungsläden. Das Wahr- 
zeichen und der Stolz unserer Kon- 
sumgenossenschaft LV' ist der 1913 
eröffnete «St. Annahof», in dem alle 
Spezialgeschäfte installiert sind und 
der heute auch den weitnus grössten 
und glänzend frequentierten Selbst- 
bedienungsladen an «er Bahnhof: 
strasse im Ausmass von 330) Quadrat- 
metern enthält. 


Das genossenschaftliche Zürich 


wird aber nicht etwa allein vom Le- 
bensmittelverein Zürich verkörpert. 
Zu diesem genossenschaftlichen Zü- 
rich rechnen wir vor allem auch, und 
sicher mit Grund, die über 90 gemein- 
nützigen Baugenossenschaften in Zü- 
rich mit rund 23000 Wohnungen 
oder nahezu 19%, des Wohnungsbestandes der Gross- 
stadt Zürich mit ihren über 400000 Einwohnern. Von 
diesen genossenschaftlichen Wohnungsstätten sind allein 
seit 1942 10990 neu erstellt worden. Ohne die überaus 
tatkräftige Mithilfe der Stadt Zürich wie zeitweise auch 
des Kantons und des Bundes wäre clieser genossenschaft- 
liche Wohnungsbau in solehem Umfang allerdings nicht 
denkbar gewesen. Von 1910-1951 leistete die Stadt 
Zürich an den Bau von genossenschaftlichen Woh- 
nungen den Riesenbetrag von Fr. 186047555, davon 
Fr. 132726000 in Form von Darlehen oder Hypotheken, 
Er. 50690900 in Form von Subventionen. 


Einen imponierenden Umfang haben in Zürich auch 
die Arbeiterproduktivgenossenschaften angenommen, die 
im Verband sozialer Baubetriebe zusammengeschlossen 
sind. Es sind ihrer heute nicht weniger als /5, von denen 
viele zu eigentlichen Grossbetrieben der Baubranche zu 
zählen sind. 


Aber auch zahlreiche andere Formen des (fenossen- 
schaftswesens sind auf dem Platze Zürich vertreten. Wir 
zählen darunter: 


2 20 « 
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Fünf Volksapotheken, die vom Verband der Kranken- 
kassen genossenschaftlich geführt werden; 

die Mühlengenossenschaft schweizerischer Konsumvereine, 
die hier die ehemalige Stadtmühle als heute noch 
grösste Schweizer Mühle betreibt; 

die Genossenschaftliche Zentralbank, Niederlassung Zü- 


rich, 

die Möhel-Genossenschaft Zürich: 

die Hleimarbeitergenossenschaft Hegno: 

die Schuhgenossenschaft Zürich; 

die Genossenschaft Proletarische Jugend mit eigenem Heim 
im Sihljeld: 

die Genossenschaft Schweizerisches Arbeiterhaus: 

das Sporthaus Naturfreunde: 

die Büchergilde Gutenberg: 

die Genossenschaftsbuchhandlung Zürich und 

die Genossenschuftsdruckerei Zürich. 


* 


Den Genossenschafterinnen und Genossenschaftern. 
die sich neben der Delegiertenversammlung die Zeit 
dazu erübrigen können, stehen wir gerne mit Rat und 
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Zum qrosstädtischen Anblick der Zürcher Bahnhofstrusse gehört der 


Hilfe zur Verfügung, wenn sie sich das haugenossen- 
schaftliche Zürich ansehen wollen. Sei es im Friesenberg. 
wo die Familienheimgenossenschaft den Hang des 
Uetlibergs mit mehr als tausend Wohnungen überbaut 
hat, im Entlisberg (\Wollishofen), wo die Allgemeine Bau- 
genossenschaft Zürich einige ihrer Wohnkolonien er- 
richtet hat, in Oerlikon, Secbach. Affoltern und Schwa- 
mendingen oder in Altstetten und Alhisrieden im Limmat- 
tal, wo andere Baugenossenschaften im Lauf der letzten 
zehn Jahre viele hunderte von Wohnungen erstellt 
haben. 

Wer seinen Wissensdurst auf andere Weise befrie- 
digen will, dem bietet Zürich und seine Umgebung gar 
manches Interessante und Schöne: den Uetliberg, auf 
den eine aussichtsreiche und komfortable Bahn hinaut- 
führt, den Zürichberg mit der Allmend Fluntern und dem 
wohlgepflegten Zoologischen Garten, eine Wanderung 
längs den Seeufern, einen Gang durch die Altstadt und 
vieles andere. 


etnnahofe des LVZ mit dem grössten schweizerischen Belbstbedie- 
nungsladen, dem Kennzeichen mirlerner und sorgfältiger uenossenschaftlicher Warenvermittlung. 


Toto: €. Wolgensinger, Zürich 


Zürich ist eine aufgeschlossene Stadt, in der dem ent- 
deckungsfreudigen Auswärtigen so manche kleine und 
grössere Überraschung winkt, nicht zuletzt an der 
Bahnhofstrasse, die sich vom See bis zum Hauptbahn- 
hof erstreckt und deren Leben und Treiben einen Begriff 
von der Vitalität Zürich gibt. 

Wir wünschen ullen Delegierten und Gästen, dio vum 
5.-7. Juni 1953 zur Delegiertenversammlung nach Zü- 
rich kommen, recht schöne Tage und Stunden. Vor 
allem aber schönes, sommerliches Wetter, das ja zum 
genussvollen Reisen und Verweilen an einem freunden 
Ort die erste Voraussetzung ist. 


Der Delegiertenversammlung des V.S.K. aber ein 
Glückauf zu ihrer wichtigen Tagung! 
Für die Verwaltungskommission des Lebensmittelvereins 
Zürich: 


Der Präsident: Friedrich Heeb. 


Entwicklung der Verbandsvereine des V.S.K. 1952 


Verbandsvereino (inkl. Zweckgenossenschaften) . 
Berichtende Vereine. . . . - - 

Politische Geineinden mit Läden 

Läden . 

Angestellte 

Mitglieder 

Lmeatzee len 

Rückvergütung und Rahatt 


1 Provisorische Zahlen. 
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Veränderung 


572 


553 


1 236 20 
2978 30: 67 
14 689 + 8 a 1485 


664 718 
764 676 276.— 
46 917 898.— 


1 24006 
820 886 240.— } -1-56 209 Y64. 
50 858 799.— | vr 3 940 901.— 


Nach dem ersten internationalen Kongress der Gemeinwirtschaft 


\Ver jene Kongresse am höchsten schätzt, die wie eine 
Premiere nach einem Dutzend oder mehr Proben am 
Schnürchen des unsichtbaren Regisseurs verlaufen, der 
wird vielleicht mit einer gewissen Enttäuschung nach 
vier bewegten Verhandlungstagen vom ersten inter- 
nationalen Kongress der Gemeinwirtschaft nach Hause 
gegangen sein, 

So sehr der Vergleich zwischen einem - und besonders 
diesem Kongress und einer Theaterpremitre hinkt, ge- 
nau so sehr wären jene im Irrtum, die den Wert eines 
solchen Kongresses in der Weise «bereehnen» wollten, 
dass sie jede unerwartete \Vendung, jede von einem 
reibungslos glatten Verlauf abweichende Aussprache als 
Abstrich buchen. 

Der erste internationale Kongress der Gemeinwirt- 
schaft war ein mehr oder weniger improvisierter Kon- 
gress. Nicht dass er etwa schlecht oder mangelhaft vor- 
bereitet gewesen wäre, aber das vorläufige Fehlen einer 
den internationalen Kongress durehführenden inter- 
nationalen Organisation beraubte die Organisatoren 
einiger Voraussetzungen, auf die man üblicherweise - 
und in Zukunft wohl auch in diesem Fall - abstellen 
kann und abstellen muss. 

Die Einladung zum Kongress erfolgte «durch Ver- 
mittlung von Spitzenverbänden an eine den Veranstal- 
tern nur schätzungsweise bekannte Zahl von Organisa- 
tionen gemeinwirtschaftlicher Unternehmungen und 
an solchen allgemein oder im besonderen, theoretisch 
oder praktisch interessierten Institutionen und Vereini- 
gungen. 

Erst clie alle Erwartungen zahlenmässig weit über- 
treffenden Anmeldungen gaben den Veranstaltern die 
Gewissheit, dass ihrer Initiative von seiten nahezu aller 
in Betracht gezogener Kreise «las erhoffte Interesse ent- 
gegengebracht wurde. Kein von allen diesen Kreisen in 
einer bereits vorhandenen internationalen Organisation 
vereinbartes Reglement bestimmte zum voraus die 
zahlenmässige Stärke der nationalen Delegationen und 
erst der Kongress selber ergab ein annäherndes Bild 
über die recht kompliziert und auf verschiedenen Ebe- 
nen geschichteten «Fraktionen»; der freiwillig-genossen- 
schaftlichen und der obligatorisch-öffentlichen Gemein- 
wirtschaft zum Beispiel, oder - um nur die gerade 
augenfälligsten Abgrenzungen zu erwähnen — die Frak- 
tionen einer auf dem Mitspracherecht der Arbeitnehmer 
beruhenden innerbetrieblichen «Gemeinwirtschaft» (in 
der wir clas nach unserem Gesichtspunkt entscheidende 
Definitionselement des gemeinwirtschaftlichen Unter- 


Zufriedene Kunden dank«National» 


Die «National»-Registrierkasse mit Markenautomat er- 
möglicht eine rasche und trotzdem einwandfreie Be- 
dienung. Diese schnelle Abwicklung des Verkaufs und 
die sichere Handhabung des Geldes wecken das Ver- 
trauen der Kunden, so dass sie zu treuen Käufern werden. 
«National» - die beste Wahl! 


«National» Registrlerkassen AG - Zürich - Stampfenbachplatz 
Telephon (051) 26 46 60 
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ErsterinternationalerKongress derGemeinwirtschaft 
28.-31. Mai 1953 in Genj 


Nach Beratung des Traktandums 


Die Bedeutung der Genossenschaiten und der Gemeinde- 
und Stnatsunternehmen für die Errichtung und die Erhaltung 
der wirtschaftlichen Demokratie 


beschloss (ler Kongress folgende 
Resolution: 


Da die Wirtschaftsdemokratie es notwendig macht, dass 
das Volk in der Lage ist, seinen Willen bei den Entschei- 
dungen, von denon Produktion, Verteilung und Aufteilung 
der Güter und Dienstleistungen abhängig sind, geltend zu 
machen; 

und da dieser Grundsatz nur innerhalb der Gemeinwirt- 
schaft verwirklicht werden kann, in welcher nicht der Profit. 
als letztes Ziel ausschlaggebend ist, sondern die Bedarfa- 
deekung, 

ist dor Kongress der Ansicht, dass die Einrichtung und 
Aufrechterhaltung der Wirtschaftsdemokratie die Ent- 
wicklung der Gemeinwirtschaft in ihren verschiedenen 
Sektoren — dem genossenschaftlichen, dem kommunalen 
und interkommunalen sowie dem öffentlichen, nationalen 
und internationalen Sektor — erfordert. 

Der Kongress stellt. fest, dass diese Entwicklung für die 
wirksame Verfolgung einer Politik, ausgerichtet auf wirt- 
schaftliche Expansion, Hebung des Lebonsstandes, Voll- 
beschäftigung und für den Kampf gegen Missbrauch der 
Wirtschaftsmaeht erforderlich ist, und dass diese Politik 
sich im Hinblick auf die lebenswichtigen Bedürfnisse der 
Völker aus dem Grundsatz der wirtschaftlichen Dema- 
kratie selbst. ergeben muss. 

Mit Bofriedigung nimmt er die Bedeutung, welche die 
Gemeinwirtschaft in ihren verschiedenen Sektoren bereits 
erlangt: hat, zur Kenntnis, die unter anderem aus dem 
grossen Anteil an den Investitionen ersichtlich ist, ddie ohne 
ihre Mitwirkung nicht möglich gewesen wären, und die 
ferner in den wirtschaftlichen Erfolgen im Kampf gegen den 
Missbrauch der Wirtschaftsmacht zum Ausdruck kommt. 

Er erkennt die Verschiedenheit der Formen, in denen 
sich die gemeinwirtschaftlichen Unternehmungen ent- 
wickelt haben, aber auch deren inneren Zusammenhang 
durch die gemeinsamen moralischen Werte und die gemein- 
samen Mittel der Genossenschaften, Gemeinden, Staaten 
und Staatengruppen. 

Der Kongress ist der Ansicht, dass eine Neugestaltung 
der Arbeitsverhülinisse in den Betrieben durch die Ge- 
währung des Mitbestimmungsrechtes oder der Verwaltung 
an die Arbeiterorganisationen und durch andere geeignete 
Massnahmen ein weiteres wiehtiges Element für die Demo- 
kratisierung der Wirtschaft darstellt, 

Wegen der Bedeutung der Gemeinwirtschaft für die Er- 
roiehung unel Erhaltung der Wirtschaftsdemokratie muss 
alles getan werden, um die boreits errungenen Positionen 
zu halten und sie in allen ihren Zweigen zu erweitern. 
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ErsterinternationalerKongressderGemeinwirtschaft 


28.-31. Mut 1955 in Genf 


Nach Beratung des Traktandunıs 


Diel.ageder Arbeiter inden gemeinwirtschaftlichen Betrieben, 
ihre Rechte und ihre Prlichten. 


beschloss der Kongress folgende 
Resolution: 


l. Der Kongress ist der Ansicht, duss die Arbeitnehmer 
der öffentlichen Dienste und der Unternehmen der Gemein- 
wirtschnft eine für die Gemeinschaft höchst wichtige und 
verantwortungsvolle Aufgabe erfüllen. Die Arbeitnehmer 
aller Kategorien und der öffentlichen Dienste und Unter- 
nehmen der Gemeinwirtschaft müssen von dem grossen 
Gedanken des Dienstes an der Gemeinschaft getragen sein, 
der ihre Existenzgrundlage sichert. 


Der Kongress ist der Ansicht, dass alle Arbeitnehmer der 
öffentlichen Dienste und Unternehmen der Gemeinwirt- 
schaft zur Wahrung ihrer Interessen als Arbeitnehmer das 
Recht haben müssen, sich gewerkschaftlich zu organisieren. 
Die Gewerkschaften haben das Recht. über Arbeitsbedin- 
gungen im weitesten Sinne des Wortes zu verhandeln, mit 
dem Ziel, sie in Gesetzen. Anordnungen und Kollektivver- 
trägen niederzulegen. 


Die Kollektivverträge, Anordnungen oder Gesetze müs- 
sen unter anderem Bestimmungen für die Anstellung, 
Sicherheit der Beschäftigung, Kündigung, berufliche Aus- 
bildung. Beförderung. Entlöhnung. das Recht auf Dienst- 
bezüge im Falle von Krankheit oder Arbeitsunfähigkeit, 
die Pensionen und ein Verfahren zur freiwilligen Schlich- 
tung von Streitfüllen über die Anwendung der Bestim- 
mungen über die Arbeitsbedingungen enthalten. 


11. In jedem Unternehmen der Gemeinwirtschaft müssen 
zwischen denen, die die Verantwortung der Geschüftsloi- 
tung tragen, und denen, die die Arbeit vertreten, Bezie- 
hungen hergestellt werden, die von dem gemeinnützigen 
Ziel des Unternehmens inspiriert sind. 


Es ist selbstverständlich, dass die Vertreter der Arbeit 
die Interessen der Arbeitnehmer wahrnehmen und gleich- 
zeitig die Interessen des Unternehmens berücksichtigen. 


Die Leitung soll ihrerseits mit den Vertretern der Arbeit- 
nehmer ein Statut vereinbaren, das der Stellung des Arboi- 
ters ala Person Rechnung trägt und ihm gestattet, sich in 
seiner Eigenschaft als Mitarbeiter zu betätigen. 


Der Kongress bejaht daher grundsätzlich die personelle, 
soziale und wirtschaftliche Mitbestimmung der Gewerk- 
schaften und des Personals. 


Er empfiehlt. den Fragen der Mitbestimmung und der 
Zusammenarbeit auf betrieblicher Ebene besondere Auf- 
merksamkeit zuzuwenden und die Personalwirtschaft in 
den gemeinwirtschaftlichen Unternehmungen als wesent- 
lichen Bestandteil der Betriebsführung zu betrachten. 


Die unterschiedlichen Verhältnisse in den einzelnon Lün- 
dern, in den Unternehmungen der öffentlichen Hand und 
der Genossenschaften, insbesondere die unterschiedliche 
Rechtslage der Unternehmungsurten, machen die Bildung 
einer Studienkommission erforderlich. 


Diese Kommission möge in den einzelnen Sektoren der 
Gemeinwirtschaft der verschiedenen Länder die Mitbe- 
stimmungsregelungen unter besonderer Berücksichtigung 
des Umstandes studieren, dass die gemeinwirtschaftlichen 
Unternehmungen ihrem Wesen nach der Allgemeinheit und 
den Konsumenten dienen müssen. Die Kommission möge 
dem nächsten Kongress 
- eine einheitliche Stellungnahme unterbreiten, 

— Mindestbedingungen präzisieren, j y ’ 
— Vorschläge zur Weiterentwicklung der Mitbestimmung in 
den gemeinwirtschaftlichen Unternehmungen empfehlen. 


nn nn 


266 


nehmens vermissen) und der auf dem Miteigentum- und 
Mitbestimmungsrecht der Konsumenten und Xutz- 
niesser beruhenden Gemeinwirtschaft. 

Im Hinblick auf diese Ungewissheiten ist dieser erste 
internationale Kongress der Gemeinwirtschaft als 
«improvisiert» und damit zugleich auch als ein Wagnis 
zu bezeichnen, wozu nun allerdings sofort beigefügt 
werden muss, dass dieses Wagnis gelang und dass der 
Kongress ein Erfolg geworden ist. 


* 


Schon dass der Kongress überhaupt zusammentrat, 
war ein angesichts des in sich sehr heterogenen Sektors 
der Gemeinwirtschaft ein durchaus nicht selbstver- 
ständliches Resultat der von der Internationalen For- 
schungs- und Informationsstelle für Gemeinwirtschaft 
(IFIG) ausgegangenen Tnitiative. Wenn wir uns an die 
Terminologie von Dr. G. Faugquet halten — und sie 
scheint sich dem Berichterstatter gerade jetzt wieder 
eindrücklich bestätigt zu haben —, vereinigte der Kon- 
gress nicht etwa die Vertreter eines einheitlichen wirt- 
schaftlichen Sektors, sondern (liejenigen zweier Sektoren, 
die jeder für sich allein alles ander: als «einheitlich» sind. 

Wir haben die «Fraktionierung» «des Kongresses nach 
den beiden 'Typen freier genossenschaftlicher und obli- 
gatorisch öffentlicher Gemeinwirischaft bereits ange- 
deutet; es ist noch beizufügen, dass darin nicht nur eine 
formale Unterscheidung verschiedener Unternehmungs- 
typen, sondern weitgehend auch eine weltanschauliche 
Divergenz ihrer Träger zum Ausdruck kommt. 


Dass in einem Kongress, der zusammentrat, um das 
Gemeinsame solcher formal verschiedener und zum Teil 
weltanschaulich divergierender Formen der Gemein- 
wirtschaft in gemeinsamer Aussprache zu ermitteln, für 
den oberflächlichen Beobachter die zwangsläufig auf- 
tauchenden Schwierigkeiten das Bild der Verhand- 
lungen bestimmen mochten, ist kein Misserfolg, sondern 
gerade ein zweites Element seines erfreulichen Erfolges: 
es wurde Nichtgemeinsames festgestellt — nicht nur 
Nichtgemeinsames, denn es fanden immerhin drei von 
den vier Fragen der Tagesordnung ihre Erledigung in 
einer einstimmig gefassten Resolution !- Aber man unter- 
nahm weder den Versuch, das Nichtgemeinsame gewalt- 
sam auf einen Nenner zu bringen, oder mit einem oder 
zwei zugedrückten Augen darüber hinwegzugehen. Man 
suchte andere Brücken und war realistisch genug, auf 
den Grund der Schwierigkeiten zurückzugehen, um die 
Mittel der Verständigung zu finden. So ist beispiels- 
weise aus einer der zur Behandlung der Kongressfragen 
eingesetzten Kommissionen der Vorschlag zur Schaffung 
eines Arbeitsausschusses für die Bereinigung und Fest- 
legung der gemeinwirtschaftlichen Terminologie her- 
vorgegangen und vom Kongress gutgeheissen worden, 
nachdem sich erwiesen hatte, dass beispielsweise schon 
das Wort «Gemeinwirtschaft» zwar von allen gebraucht, 
aber nicht von allen in gleicher Weise verstanden wird. 


Ein drittes Element des Erfolges ist «ler offenkundig 
gewordene Wille aller Kongressteilnehmer, die begonnene 
Arbeit fortzusetzen. Neben dem eben erwähnten Ar- 
beitsausschuss für die gemeinwirtschaftliche Termino- 
logie werden weitere vom Kongress eingesetzte Aus- 
schüsse sich mit arbeitsrechtlichen und arbeitsorganisa- 
torischen Fragen in bezug auf die verschiedenen ge- 
meinwirtschaftlichen Unternehmungsformen, mit dem 
Studium der in den einzelnen Ländern gegebenen Mög- 


ErsterinternationalerKongress derGemeinwirtschaft 
28.-31. Mai 1953 in Gen} 


Nach Beratung des Traktandums 


Koordination der Tätigkelten der versehiedenen — Inter- 

nationalen. nationalen und örtlichen, öffentlichen und ge- 

nossenschaftlichen — Organe. die sich um die Lösung des 
Wohnungsprohlems hemiühen, 


beschloss der Kongress folgende 
Resolution: 


Der internationale Kongress für Gemeinwirtschaft in 
Genf behandelte «ie Frage der Koordinierung der Bestre- 
bungen auf dem Gebiete der Wohnungsversorgung. 


Der Kongress stellt fost, dass die Frage einer ausrei- 
chenden Versorgung mit modern ausgestatteten und den 
Familien genügenden Wohnungen heute in allen Staaten 
eine der vordringlichsten Aufgaben darstellt. 


Es hat sich mit grösstor Deutlichkeit erwiesen, dass die 
Privatwirtschaft nicht in der Lage ist, genügend Woh- 
nungen zu erstellen, die huutigen kulturellen Bedürfnissen 
der grossen Massc der arbeitenden Bevölkerung und ihren 
Einkommensverhüältnissen entsprechen. 


Der Kongress stellt daher fest, dass die Frage einer 
finanziell und kulturell genügenden Wohnungsversorgung 
wegen ihrer Dringlichkeit zu einer Angelegenheit des 
öffentlichen Interosses geworden ist, und dass allo Erfah- 
rungen der letzten Jahrzehnte sie zu einer öffentlichen 
Aufgabe gemacht haben. 


Die besten Resultaie in der Wohnungswirtschaft sind 
durchwegs in der Zusammenarbeit von Staat, Gemeinde 
und den gemeinnützigen Selbsthilfegenossenschaften im 
Rahmen der Gemeinwirtschaft erreicht. worden. 


Der Kongress ist: daher der Überzeugung, dass «liese 
Zusammenarbeit auch weiterhin notwendig ist, dass sie, um 
mit Erfolg der überall herrschenden Wohnungsnot beizu- 
kommen, in jeder nützlichen Weise intensiviert werden 
muss, 


Der Kongress fordert gleichzeitig, die Entwicklung jener 
Genossenschafton und Gesellschaften, die in genossen- 
schaftlichem Geiste Wohnungen für die sozial Schwachen 
bauen und verwalten, zu fördern. In dieser Form der Ge- 
meinwirtschaft erblickt. der Kongress die Möglichkeit, die 
arbeitenden Menschen zur Mitwirkung, Mitbestimmung und 
Mitverantwortung bei der Errichtung und Verwaltung der 
für sie bestimmten \Vohnungen zu beteiligen. 


Der Grösse der Aufgabe entsprechend ist es, auf dieser 
Basis auch eine internationale Koordinierung einzuleiten, 
einerseits, um eine möglichst eingehende Dokumentation 
über die Fragen, die im Vordergrund der praktischen Inter- 
essen stehen, zu erhalten, andererseits um möglicherweise 
das internationale Kreditwesen für den Wohnungsbau zu 
fördern und den Austausch bautechnischer Erfahrungen 
zu ermöglichen. 


Dor Kongress ist der Meinung, duss die Finanzierungs- 
schwierigkeiten eins der grössten Hindernisse zur Verwirk- 
liehung grosszügiger Bauprogramme billiger Wohnungen 
bildet, 


dass, um diese Schwierigkeiten zu überwinden, die Ro- 
gierungen, «die Ortsgemeinschaften, die öffentlichen Be- 
triebe und die Genossenschaften direkt an der Finanzierung 
teilnehmen müssen, aber dass man auch einen Anreiz zur 
Anlage von Privatgeldern im Wohnungsbau begünstigt, 
und dasa es zu diesom Zweck unerlässlich ist, dass die öffent- 
lichen Körperschaften auf der örtlichen, nationalen und 
internationalen Ebene dieser Kategorie von Anlagen Garan- 
tien für genügende Sicherheit leisten. 


Der Kongress appelliert an die zuständigen internatio- 
nalen Institutionen, und im besonderen an die internatio- 
nale Bank für Wiederaufbau, um an einem grosszügigen 
Wohnungsbauprogramm mitzuarbeiten. 


Modelle schon I Fr.230.- 


Hermag, Hermes-Schreibmaschinen AG 


Zürich, Waisenhausstr.2 - Telephon 256693 
Generalvertretung für die deutsche Schweiz 


lichkeiten für nationale gemeinwirtschaftliche Arbeits- 
gemeinschaften und deren eventuelle Vereinigung in 
einem internationalen Organ befassen, und einem näch- 
sten Kongress ddarüber Bericht erstatten. 

* 


Wenn sich dieser Bericht mehr mit dem Kongress 
selber befasst, als mit den sachlichen Gegenständen sei- 
ner Beratungen, so entspricht das der Meinung, dass 
dieser erste internationale Kongress der Gemeinwirt- 
schaft in seinem Verlauf und seiner Wirkung bedeutender 
war, als seine greifbaren Ergebnisse. 

Wenn in diesem Bericht viel mehr von Schwierig- 
keiten die Rede ist als von glattem Verlauf, so entspricht 
das der Meinung, dass gerade in jenen kritischen Augen- 
blicken «der ausgesprochene Verständigungswilke eine 
wirkliche Probe zu bestehen hatte, und dass «das Be- 
stehen dieser Probe zu den wertvollsten Ergebnissen des 
Kongresses gehört. 

Und wenn in diesem Bericht bisher nur von Gruppen, 
Sektoren und Tendenzen und nicht von einzelnen wenn 
auch noch so überragenden Gestalten «die Rede war, so 
mag dies als Zeichen dafür gelten, dass auch am Kon- 
gress in allem und jedem nicht Einzelinteressen vertre- 
ten wurden, sondern dass verschiedene Auffassungen 
des allgemeinen Interesses nach einer Synthese suchten. 

Ein Name indessen ist unumgänglich: derjenige des 
Mannes, der in seinem achtzigsten Lebensjahr mit dem 
Kongress die Krönung seines Lebenswerkes erleben 
durfte, eine Krönung übrigens. die nicht einen Abschluss, 
sondern den Beginn einer neuen, den Vater des Werkes 
überlebenden Phase seines Wirkens bildet: Zdgard Mil- 
haud. am. 
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Die Interessengemeinschaft der Vorgesetzten und Angestellten 


Die Frage, wie man eine Tendenzgleichheit beider 
Wirtschaftspartner — des Arbeitgebers und des Arbeit- 
nehmers — schaffen kann. beschäftigt schon lange alle 
sozial Gesinnten. 

Radikale Lösungen von extremen politischen Par- 
teien wurden zwar vorgeschlagen und auch durchge- 
führt. indem man zum Beispiel den grossen Besitz abge- 
schafft und die industriellen Betriebe in die Staatsge- 
walt übergeführt hat. Die damit verfolgte Absicht: den 
Arbeitgeber von seinem Piedestal herunterzuholen und 
den Arbeitnehmer auf eine höhere Stufe zu stellen. Doch 
diese Massnahme ist sozusagen grober materieller Art., 
auf die geistigen Bindungen wird dabei wenig Rücksicht 
genommen. 

Soweit wir unterrichtet sind. scheinen die Spannungen 
damit nicht aufgehoben. Das Nebeneinander ist geblie- 
ben. das Miteinander ist nicht geschaffen worden. 

Es muss daher die Tendenzgleichheit auf einer andern 
Basis herbeigeführt werden. und zwar auf der psycho- 
logischen. 


Sämtliche in einem wirtschaftlichen (oder auch so- 
zialen) Unternehmen beschäftigte Personen, vom Di- 
rektor bis zum Ausläufer, bilden an und für sich eine 
Werkeinheit. Sie alle wissen um ein «Dazugehören» zu 
ihr. Dieses Wissen knüpft ein erstes Band zwischen 
ihnen. Damit zum Wissen um diese Zugehörigkeit ein 
echtes Gefühl der Verbundenheit aller Glieder des Be- 
triebes hinzutritt, damit eine Gemeinschaft entsteht. ist 
es nötig, dass sie alle, ungeachtet ihres Anteils am \Verk, 
ein in der gleichen Richtung gehendes Interesse am Ge- 
deihen des Betriebes haben. Dieses Interesse kann durch 
das Bewusstsein geweckt werden, einen mitverantwort- 
lichen Anteil an diesem Gedeihen zu haben, und zwar 
müssen alle Beschäftigten davon überzeugt sein, dass 
das Ganze des Unternehmens nur bestehen kann, wenn 
sie selbst als kleinste Teile dieses Ganzen ihre Leistung 
vollbringen. j 


E. LELUTHARDT 


Ladeneinrichtungen 
RÜMLINGEN (BL) 


Tel. (062) 65165 


Erste Referenzen für 
Selbstbedienungsläden und Kühlmöhbel 
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UNTERTAN oder MITARBEITER? 


von Dr. Franziska Baumgarten-Tramer 


Das Gefühl der Verbundenheit als Grundlage einer 
wahren Gemeinschaft wird demnach dadurch genährt, 
dass jeder weiss wie sehr der Betrieb sowohl die Hand- 
arbeit des Arbeiters als auch die Kopfarbeit des Vor- 
gesetzten braucht, damit der Betrieb gedeihen kann. 

Die bindenden Kräfte bestehen demnach in der Ver- 
kettung der Verpflichtungen, in dem gegenseitigen 
Geben und Nehmen, in der Ausgewogenheit von Rechten 
und Pflichten der beiden Partner. Die Reziprozität der 
Leistungen, die das Getriebe eines jeden Unternehmens 
regelt, erzeugt eine unzerstörbare soziale Verbundenheit. 

In der psychotechnischen Literatur finden sieh oft 
Bemerkungen, dass die Betriebsgemeinschaft auf dem 
Grund des gemeinsamen Dienens entstehe: Der Vorge- 
setzte diene dem Betriebe wie auch der Angestellte dem 
Betriebe diene. Wir möchten hier vor allem hervorheben, 
dass eine solche Auffassung nicht «psychotechnisch» 
im Sinne der Zweckmässigkeit ist. Seit jeher besteht ja 
die in der Erfahrung tief verwurzelte Meinung, der An- 
gestellte dliene dem Vorgesetzten, «ler Vorgesetzte sich 
selber. Die Überzeugung von der «Gemeinsamkeit des 
Dienens» lässt sich dlaher sehr schwer durchsetzen. Der 
Begrift des Dienens, der früher auch die Bedeutung be- 
sass «Gefälligkeit zu erweisen» wird jetzt ausschliesslich 
im Sinne der «Unterwerfung» gebraucht. Dies bildet 
ebenfalls eine grosse Hemmung, das Dienen als Grund- 
lage einer Gemeinschaftbildung zu machen. Dagegen ist 
es möglich, der Vorstellung Eingang zu verschaffen, 
jeder habe eine bestimmte, umschränkte Aufgabe zu eı- 
füllen, die in einer gemeinsamen aufgeht: Nämlich dus 
Interesse des Betriebes, dlas allen «lie Existenz ver- 
schafft: und die Möglichkeit gibt, «lie Berufsneigungen 
zu befriedigen, zu wahren. 

Die Werkeinheit wird so zur Werkgemeinschaft. 

Der Platz und Rang eines jeden innerhalb dieser Ge- 
meinschaft ist von seinen technischen und intellektuellen 
Fähigkeiten abhängig. 

Gemeinschaft bedeutet. bei allen diesen Unterschieden 
ein gleiches allgemeines Ziel und eine gleiche innere 
Einstellung. 

In manchen französischen Betrieben hängt ein Plakat, 
das ein Seil zeigt, an dem drei Hände gemeinsam ziehen. 
Darunter steht: «Es lebe «ler Geist der Gemeinschaft! 
Wir gehören zu einer Mannschaft, die bestrebt ist, Er- 
folg zu erzielen. Derjenige, der sich gehen lässt, stellt die 
Zukunft aller aufs Spiel. Ihr habt Nutzen von der Mühe 
eurer Kollegen, unterlässt auch euerseits nichts, um für 
sie etwas zu tun!» 

Dieses Bild veranschaulicht den Spruch: «Wir ziehen 
alle am gleichen Strange», den die Direktion auf diese 
Weise ihrem Personal zum Bewusstsein bringt. 

Wir möchten hier ganz besonders hervorheben, dass 
dieses Bewusstsein der Zusammengehörigkeit eine ge- 
waltige Umwälzung in der Ideologie der im Betriebe 
'Pätigen zur Folge hat. Beim Arbeitnehmer bedeutete es 


| 


eine Befreiung von Minderwertigkeitsgefühlen. Statt 
der passiven, gleichgültigen Haltung ist eine innere Akti- 
vität zugunsten des Unternehmers entstanden, denn: 
«Seine Sache ist auch meine Sache.» Der Geist «ler Soli- 
darität, mit dem Unternehmer gemeinsam (die sich stel- 
lenden Aufgaben zu erfüllen, wird geweckt. 

Dem entspricht die innere Wandlung beim Arbeit- 
seber: seme Befreiung von Überheblichkeit. Statt den 
Angestellten als eine Arbeitskraft, die ausschliesslich 
den Interessen des Unternehmens client, anzusehen, be- 
ginnt er ihn als einen Menschen zu nehmen, mit dem man 
gemeinsam einen bestimmten Zweck zu erreichen sucht. 
Dadurch entsteht für ihn eine neue Verpflichtung: den 
Beitrag jedes Einzelnen zum Ganzen zu würdigen. 

Es handelt sich clabei nicht nur darum, die Tradition 
der ständischen Gesellschaftsordnung aufzugeben und 
den Standpunkt des «Herrn im Hause» zu überwinden. 
Das kann auch in oberflächlicher Weise geschehen. Es 
geht um mehr: um «ie Auffassung des Angestellten als 
Mitmenschen. 

Auf tliese Weise soll keine einseitige Abhängigkeit des 
Angestellten vom Vorgesetzten bestehen, sondern eine 
zwischenmenschliche Abhängigkeit, ein Koordinations- 
verhältnis. Nur dort. wo diese Ideologie verwirklicht ist, 
herrscht die Werkgemeinschaft. Statt des demokrati- 
schen Spruches: «Alle für einen, einer für alle» heisst 
esnun: «Alle für das Werk, das Werk für alle». Der \Veg 
zur Gemeinschaft geht auf diese Weise in zweifacher 
Richtung: vom Individuum zum Kollektiv, vom Kol- Vertragslieferant 13 
lektiv zum Individuum. 


In der Gemeinsamkeit der Interessen liegt der Schwer- NOVELECTRIC AG. ZÜRICH 


punkt der Beziehungen zwischen Arbeitgebern und 
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Arbeitnehmern, sie genügt jedoch nicht. um eine feste Claridenstrasse 25 . Telephon 23 97 66 
und dauernde Gemeinschaft zwischen den zwei Wirt- 


schaftspartnern zu bilden. Beschränkte man sich auf Unsere lichttechnische Abteilung steht Ihnen für 
diese, so würde sie mancher Erschütterung ausgesetzt. Beleuchtungsprojekte aller Art zur Verfügung. 

Zwei weitere wichtige Bedingungen müssen von bei- 
den Partnern noch erfüllt werden, damit dieses hohe 
Ziel erreicht werden kann: un 

Der gute Wille, gemeinsam zu wirken. Er schliesst in nehmer, welchen Platz er auch ausfüllt, muss die Über- 
sich auch Ehrlichkeit der Absichten, Gradlinigkeit im  zeugung haben, dass er für das, was er ausführt, verant- 
Handeln und Verhalten. wortlich ist. Es gibt keine menschliche Arbeit ohne Ver- 

Die Bereitschaft, Verantwortung zu übernehmen. Die antwortung, es gibt nur verschiedene Arten und Grade 
bisher übliche Auffassung, nur der Leiter, nur er allein der Verantwortung. 


habe clie Verantwortung für das Gedeihen des Unter- Somit erweisen sich die Gemeinsamkeit der Interessen, 

nehmens, entsprang den alten Begriffen des «Herrn im der gute Wille zur Gemeinschaft und die Bereitschaft, A 
Hause». Sie trägt der modernen Einsicht in die Zusanı- Verantwortung für die Qualität der Leistung zu über- H 
menhänge der kollektiven Arbeit, wonach jeder Arbeiter nehmen als die drei tragenden Säulen der Tendenz- 4] 
ein Mitarbeiter ist, keine Rechnung. ‚leder Arbeit- gleichheit des Vorgesetzten und des Angestellten. ei 


SEIT 10 JAHREN VERI-RAGESIEIFEIEZEIRZAS NIE 


Profitieren auch Sie von unserer tausendfach in allen Branchen bewährten 


CHECD VOLLAUTOMATISCHEN KÜHLUNG in Verbindung mit unseren 
> NEUZEITLICHEN LADENEINRICHTUNGEN für Normal- und Selbstbedienung. 


(Moderne offene Kühlvitrinen, ein- und mehrstufig, für Patisserie, Charcuterie, Molkerei- 
produkte, Getränke usw.) 


Für Geschäfte auf der Landschaft und kleine Filialen empfehlen wir unsere verschiedenen KÜHLSCHRANK- 
Modelle. Die Standardmodelle sind besonders vorteilhaft, wirtschaftlich und raumsparend. Verlangen Sie Offerte. 


A. SCHELLENBAUM & CD., KÜHL- UND TIEFKÜHLANLAGEN, WINTERTHUR 
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Barometer der Wirtschaft 


Dem heutigen Kommentar sei eine Beriehtigung vor- 
angestellt: das Volumen der schweizerischen Ausfuhr 
(also die vergleichbare Menge unter Ausschaltung der 
Preisbewegung) lag im April um vier (nicht nur um 
einen) Fünftel über dem Stand der Vorkriegszeit. Das 
Importvolumen dagegen überstieg den Durchschnitt des 
Jahres 1938 um etwa die Hälfte (Nrn. 13 und 11). 


Die Einnahmen der Zollverwaltung beziehen sich nun 
auf diese Einfuhrmengen, nicht aber auf die Einfuhr- 
werte: bekanntlich bemessen sich die schweizerischen 
Zölle nicht nach dem Wert der eingeführten Waren, 
sondern sie sind Gewichtszölle, die die Veränderungen 
der Preise nicht berücksichtigen. Diese Gesamtein- 
nahmen (Serie Nr. 22) laufen nun weder dem Gesamt- 
betrag der Einfuhren nach Wert, noch den im Dureh- 
schnitt eingeführten Mengen parallel: sie entsprechen 
am ehesten vielleicht noch den Mengen der importierten 
Fabrikate (Nr. 8). 


Wirtschaftsstatistische Serien Bleib, 
oder Basis 
1. Lebenskosienindex . ....... Aug. 1939 = 100 
2. davonErmährung ....... Aug. 1939 = 100 
3. V.S.K.: Detailpreisindex total . . . 1.9.39 = 100 
4. dito Nahrungsmittel 1.9.39 = 100 
5. Grosshandelsindex ........ Aug. 1939 = 100) 
6. Index der Einfuhrpreise ... . . . 1938 = 100 
7. Index der Ausfuhrpreie ..... . 1938 = 100 
8. Fabrikateeinfuhr, Mengenindex. . . 1938 = 100 
9. Rohstoffeeinfuhr, Mengenindex . . . 1938 = 100 
10. Lebensmitteleinfuhr, Mengenindex . 1938 = 100 
11. Total Einfuhr, Mengenindex . . . . 1938 = 100 
12. Fabrikate Ausfuhr, Mengenindex . . 1938 = 100 
13. Total Ausfuhr, Mengenindex . ... . 1938 = 100 
INseEıntuhrstotalies el... 0... Mill. Fr. 
Nb AU FT 5 ER Mill. Fr. 
16%Goldbestand. cu ce ee nen Mill. Fr. 
17. Deckungsfähige Devisen... .. . Mill. Fr. 
LSSNDlenumlauf ee Mill. Fr. 
19. Täglich fällige Verbindlichkeiten . . Mill. Fr. 
209Stellensuchender 2 2... 2 vun Anzahl 
21. Gänzlich Arbeitslose . ...... Anzahl 
22. Gesamteinnahmen Zollverwaltung. . Mill. Fr. 
23. Börsenumsätze (Zürich und Basel) Mill. Fr. 
24. Wertumsätze im Kleinhandel 1949 = 100 
25. do. Nahrungs- und Genussmittel ö 1949 = 100 
26. Schlachtungen in 43 Städten. . . . 1000 Tiere 
27. do. Schlachtgewichtt . ...... Tonnen 
28. Warenumsatzsteuer! . . ..... Mill. Fr. 
29. Gesamtumsatz Postcheck .. .. . Mill. Fr. 
30. davon Giroverkehr ....... Mill. Fr. 
31. Verkehrseinnahmen der SBB Mill. Fr. 
32, davon Personenverkehr .... . Mill. Fr. 
33. davon Güterverkehr . ..... Mill. Fr. 
34. Personenverkehr SBB (Beförderte) 1000 Personen 
35. Güterverkehr SBB (Beförderte) 1000 Tonnen 
36. Neuerstellte Wohnungen . ... . Anzahl 
37. Baubewilligte Wohnungen... . . Anzahl 
38. Inlandverbrauch elektr. Strom . . . Mill. kWh 
39. Konkurseröffpungen, total. ... . Anzahl 
40. Landw. Produkte, Preisindex. . . . 1948 = 100 
41. Landw. Produktionsmittel, Preisindex 1948 = 100 
ne Millionen 


42. Zigarettenproduktion 


1 Schätzung 


ı Quartalsdurchschnitt 
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Die Wertumsätze im Kleinhandel haben nach dem 
jahreszeitlich bedingten Tief im Februar cin weiteres 
Mal aufgeholt (Nr. 24 und auch 25). Der Stand im April 
liegt nun bereits wieder über dlem Durchschnitt des ver- 
gangenen Jahres. 

Auch der Bahnverkehr zeigt die im Frühjahr ein- 
setzende Belebung. Immerhin beschränkt sich die Bes- 
serung auf den Personenverkehr (Nrn. 34 und 32): die 
Zahl der von den SBB beförderten Personen hat kräftig 
zugenommen - der Personenverkehr hat das Dezember- 
niveau wieder erreicht — und dementsprechend sind auch 
die Einnahmen aus dem Personenverkehr gewachsen. 
Der Güterverkehr jedoch hinkt nach: wohl sind die Ein- 
nahmen aus dem Güterverkehr (Nr. 33) gleichgeblieben, 
die beförderte Tonnage aber (Nr. 35) ist kleiner ge- 
worden. Dieser Unterschied «lürfte mit der verschieden- 
artigen Zusammensetzung der beförderten Waren zu er- 
klären sein. Doch mag hier die Übergrenze vorläufig er- 


reicht und schon wieder unterschritten sein. Eeonomist 
Monats- 
durchschnitt Nov. | Doz. Jan. | Fobr. | März April 
1952 | 1952 | 1053 | 1953 | 1953 | 1953 
1950 | 1951 
159 167 171 171 171 170 169 
1752| 181 184 186 186 18+ 183 
174 181 184 182 ° 180 
170 176 179 177 ‘ r 176 
203 227 220 218 217 215 213 
204 246 240 232 228 230 230 
236 259 259 248 251 256 256 
168 223 191 179 194 173 176 
135 163 1.414 125 141 127 118 
136 125 114 140 131 119 101 
147 174 153 149 158 142 135 
148 180 176 204 203 170 176 
142 al 170 197 199 167 170 
378 493 434 421 430 380 362 
326 391 396 433 466 368 391 
6179| 6001 | 5848| 5812| 5876 | 5907| 5905| 5911 
298 225 337 462 491 469 464 
4240 | 4420| 4596| 4842| 5122| 4784| 4787| 4806 
2119| 1858| 1692| 1547 | 1454| 1686| 1672| 3677 
10709 | 4500 | 6062| 7 253 |12 617 |20 533 |12 649 | 5 055 
9599| 3799| 5314| 6 295 |11 726 |19 335 |11 597 | 4 154 
49 51 50 45 46 42 43 
534 572 669 561 740 818 623 
106 113 114 121 166 120 93 
105 110 115 117 149 108 108 
57 57 62 62 8l 67 66 
5804| 5922] 6091| 6605 | 7131 | 6324| 5988| 7105 
104 107 114 . 117 n } 
8279| 9244 | 9672| 9446 |11 006 |11 350 | 8483] 8 931 
6761| 7589| 7926| 7708| 8774| 9493| 6996 | 7274 
49 55 56 49 56 48 47 
22 23 25 19 25 21 20 
27) 32 31 30 31 27 27 
16 158 |16 792 [17 736 |15 958 |19 548 |17 117 15 460 [76 882 
1503| 1797| 1623| 1598 | 1538! 1367| 1290| 1597 
1111| 1300| 1189| 1369 998 | 1115 516| 1346 
1493| 1327| 1237| 1371| 1473| 1299| L 118) 2706 
706 803 833 814 859 874 778 


77 63 657 79 56 52 56 
95 96 97 98 97 96 96 
96 102 105 105 105 
564 684 624| 590 821 


i 
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Genossenschaftlicher Firmensport 


Nachdem der FC Coop des Konsumvereins Winterthur 
bereits letztes Jahr an Pfingsten die Sportabteilung der 
Konsumgenossenschaft Stuttgart empfangen und im 
Herbst das Retourspiel in Stuttgart ausgetragen hatte. 
trafen sich am Pfingstmontag in Winterthur der 


Konsumklub der KG Esslingen a. Neckar 


und «die Winterthurer Konsümler zu einem Freund- 
schaftsmateh. Das trotz Tropenhitze rassige und ab- 
wechslungsreiche Spiel endete 2:2 unentschieden. Dieses 
Resultat eines sehr fairen Kräftemessens entspricht so 
ziemlich dem Spielverlauf. Esslingen verfügt über eine 
sehr ausgeglichene Mannschaft mit einem schnellen 
Sturm. 

Nach dem Mittagessen im Hotel «Volkshaus» machte 
die ganze Reisegesellschaft unter der Führung des Ver- 
walters in clen Spezialgeschäften zum «Rothaus» einen 
Rundgang, ebenso in: neuzeitlichen Warenladen zur 
«Relle». Unsere cleutschen Gäste waren sehr überrascht 
von der grossen Auswahl der Waren und der Vielzahl 
der Abteilungen, vor allem aber auch von den wir- 
kungsvollen Schaufensterausstellungen. 

Wir werden in Bälde (27./28. Juni) Gelegenheit ha- 
ben, die Esslinger Fussballfreunde am +. Konsum- 
Fussballtournier in Basel anzutreffen, an dem sie mit 
den Konsumfussballern aus Lörrach die beiden Aus- 
landmannschaften stellen werden. Co-optieus 
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Schweizerischer Kaufmännischer Verein. Der soeben erschie- 
nene 80. Jahresbericht des Schweizerischen Kaufmännischen 
Vereins lässt auf 200 Seiten ein Bild bewegter und vielfältiger 
Tätigkeit erstohen. Es liegt im Wesen des kaufmännischen 
Berufsstandes, dass seine Interessen ungemein weitschichtig sind. 
Das muss sich naturgemäss in einem Tätigkeitsberichte wider- 
spiegeln. Zuerst gibt er Rechenschaft ber die 


Standespolitik. 


Der Herbeiführung des vollen Teuerungsausgleiches schenkte 
die Verbandsleitung volle Aufmerksamkeit. Es darf heute fest- 
gestellt werden, dass der grössere Teil der kaufmännischen An- 
gestellten in den Genuss dieses Ausgleiches gelangt ist. Im Herbst 
1952 löste das Zentralkomitee des Schweizerischen Kuufmänni- 
schen Vereins zwecks Förderung wichtiger standespolitischer 
Forderungen die «Neue Aktion» aus, die Ende 1952 schon be- 
achtliche Ergebnisse zeitigte. Kaderkurse, Verbesserungen alter 
Abkommen, Schaffung neuer, Auswertung der Salärerhebung 
zeugen von lebendiger standespolitischer Tätigkeit des Schwoi- 
zerıschen Kaufmännischen Vereins. Er intoressiert sich aber 
auch lebhaft für die 


Wirtschafts- und Sozialpolitik 


unseres Landes und hat zusammen mit der Vereinigung schwei- 
zerischer Angestelltonverbände in den eidgenössischen Räten 


Er, 


AUTO  , 
SPRITZWERK / 


EN FRENKENDORF 


Einzig dieser Netzbandofen 
erlaubt glelchen Tempe- 


raturverlauf, somit gleiche 
Kruste und Brotform wie Im 
Holzofen. Der Universalofen 
für Jedes Gebäck vom Zwie- 


back bis zum Grossbrot. 
Referenzen: Konsum -Bäk- 
kerelen Bern und Lausanne. 


TH. BAUMANN 
BERN-BÜMPLIZ 
Telephon (031) 660155 


7, 
7270: y/ 


und in den kantonalen Parlumenten erfolgreich den Standpunkt 
der Angestellten vertreten. An vorderster Stelle steht hier der 
Generalsekretär des Schweizerischen Kaufmännischen Vereins. 
Nationalrat Philipp Schmid-Ruedin. 

Als ausserordentlich wichtige Aufgabe betrachtet der Verband 
«die Betreuung des 


kaufmännischen Bildungswesen». 


Fast alle kaufmännischen Berufsschulen der Schweiz haben 
die kaufmännischen Vereine als Träger. Ferner hat bekanntlich 
der Bund dem Schweizerischen Kaufmännischen Verein die Ab- 
nahme der kaufmännischen Lehrabschlussprüfungen in der gan- 
zen Schweiz überuntwortet. So wurden 1952 4061 Fähigkeits- 
zeugnisso ausgestellt. In der Hauptsache nimmt der Verband 
auch die Lehrabschlussprüfungen im Verkäuferinnenberufe uh. 
Im Berichtsjahre erhielten 2794 Kandidatinnen dieses Fähig- 
keitszeugnis. Erwähnt sei auch, dass im Jahre 1952 an den kauf- 
männischen Lehrabschlussprüfungen das erste Hunderttausend 
erfolgreicher Prüfungsabsolventen überschritten wurde. Die eid- 
genössischen Diplomprüfungen für die Kaufmannschaft - 
Meisterprüfungen im Sinne des eidgenössischen Gesetzes über die 
berufliche Ausbildung — führt der Verband allein oder als Mit- 
beteiligter durch. Der ‚Jahresbericht enthält Angaben über die 
eidgenössischen Diplomprüfungen für Buchhalter, Korrespon- 
denten, Bücherexperten. Bankbeamte, Versicherungsbeamte. 
die höhere Fachprüfung im Detailhandel, ferner über die Diplom- 
prüfungen für Geschäftsstenographen und Maschinenschreib- 
lehrer. 

Ferner zeichnet der Jahresbericht auch ein lebendiges Bild von 
der kulturellen Tätigkeit der Sektionen: 830 Veranstaltungen 
bildender Natur wurden von 80 000 Mitgliedern besucht. Duzu 
kommen noch 4500 Veranstaltungen der Untersektionen der 
kaufmännischen Vereine. Es zeugt von Weitsicht, wenn der 
Schweizerische Kaufmännische Verein der Heranziehung des 
Nachwuchses grösste Beachtung schenkt. 6050 Lehrlinge und 
Lehrtöchter sind im Jugendbund zusammengeschlossen, Dieser 
führte im Berichtsjahre 5050 Veranstaltungen durch, die von 
62 500 jungen Leuten besucht wurden. 

Der nunmehr 55 000 Zentralvereinsmitglieder und 6000 Ju- 
gendliche zählende Berufsverband der Büro- und Handelsange- 
stellten stellt mit seinen 130 Scktionen im heutigen schweizeri- 
sehen Wirtschaftsleben eine beachtenswerte Kraft dar, von der 
bedeutsame Impulse ausgehen, die die Sozialgesetzgebung un- 
seres Landes befruchten. SB: 


Bibliothek V.S.K. 


Von den in letzter Zeit eingegangenen Schriften können wir 
die folgenden besonders zur Lektüre empfehlen: 


Bronimann, Andre: Les maisons de commerce et le buil com- 
mercial, 294 S. Lausanne 1953. 

Christen, Walter: Der subventionierte Wohnungsbau im Kan- 
ton Baselland von 1942-1949. Diss. Busel. 136 S. m. Tab. 1952. 

Friedmann, Georges: Oü va le travail humain ? 12° ed. 389 S. 
Paris 1950. 

Friedrich, A. M.: Bekämpfung der Verlustquellen im Betrieb. 
62 S. Wiesbaden 1950. 

Fügli, Hans: Die Sozialleistungen in den Gesamtarbeitsverträ- 
gen. Diss. Basel. 118 S. m. Tab. 1952. 

Gotthelf, Jeremias: Hans Jakob und Heiri, oder die beiden Sei- 
denweber. 95 S. Gute Schriften. Bern 1946. 

Guggenbühl, Gottfried: Der schweizerische Bauernkrieg von 
1653. 63 S. Gute Schriften. Zürich 1953. 
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Morris, Max: From Cobbett to the Chartists. 
eontemparary sources. 
Vel. 1. 1815-1848. 257 S. London 1931. 

Pauls, Hans-Friedrieh: Marktschwankungen und Unternehmer- 
politik. Eine Untersuchung über die Mittel und Mögliehkeiten 
der Unternehmerpolitik, sich den Marktschwankungen gegen- 
uber riehtig zu verhalten. Diss. St. Gallen. NIV--231 8. m. 
Tab. 1953. 

Scherrer, ‚Joseph: Ranonikus Johann Baptist Jung und sein 
Werk. NI- 280 S8.--Vortr. St. Gallen 1953. 

Sehnidrig. Alois Larry: Grächen. Walliser Bergdorf an der 
Mischabel. Schweizer Heimatbücher, hg. v. Walter Laedrach, 
Nr. 40/50, 104 S. m. Taf. Bern 1932. 

Schweizerischer Verband für Berufsberatung und Lehrlings- 
fürsorge, Zürich: Die schweizerische Berufsberatung. Rück- 
blick und Ausblick. Festschrift zum 50jährigen Jubiläum des 
Verbandes. SO 8. m. Tab. 1952. 

Social Welfare Bounrd. Stockholm: Social Sweden 
Karte - Taf., m. Abb.. Tab. + Tuf. Stockholm 19 

Spath, Georges: Geschichto des he im Kanton Lu- 
zern. Diss. Zürich. 122--NLII S. m. "Tab. 1952. 

Speiser, Thomas M.: Vom Notrecht S der Demokratie, Der neue 
Artikel Wbis der Schweizerischen Bundesverfassung. 1:16 8. 
Zürich 195: 

Vernon, Philip E.: Der reehte ann am rechten Platz. Die Be- 
wertung der Persönlichkeit in der Auswahl von Mitarbeitern. 
Kleine Schriften (des) «Schweiz. Konsum-Verein(s)», Nr. 9. 
88. Basel 1953. 

2 Photobücher über Schottland: 
land today. 49 8 


Alle angreführton Schriften können. 
Bibliothek des V.S.K. bezogen worden. 


Warenvermittlung 


Schulungskurs für Haushaltwaren 
14.00 bis 18.00 Uhr 


Extracts from 
History in the Making. IM Century 


462 8,4 


Holiday Scotland, 58 S. Scot- 


wie gewohnt. in der 


Montag. den S. Juni. 
(Hotel Schweizerhof) 

Dienstag, den 9. Juni, 
(Hotel DreiKönige) 

Mittwoch. den 10. Juni, 


in (Grlarus 
14.00 bis 18.00 Uhr in Chur 


13.30 bis 17.30 Uhr in Klosters 


(Hotel Steinbock) 

Donnerstag, den 11. Juni. 14.00 bis 18.00 Uhr in 
St. Moritz (Hotel Bären) 

Sonntag. den 14. Juni, 10.00 bis 12.00 und 13.30 bis 


5.30 Uhr in Glis (VS) (im Konsumgebäude). 


Instruktionsleiter: J. Zgraggen. 


Wir sind den Vereinen dankbar. wenn sie (die Ver- 
käuferinnen und Lehrtöchter.an diesen Instruktions- 
kursen teilnehmen lassen. Anmeldungen sind an das 
Lagerhaus 6, V.S.K., Pratteln. zu richten. 


Lagerhaus 6, V.S.K.. Pratteln. 


Verbandsdirektion 


Am 29. Mai 1953 feierte Herr Charles Chapulay, 
Maschinenmeister in der Buchdruckerei, das 25jäh- 
rige Dienstjubiläum. 

Wir gratulieren dem Jubilar herzlich und danken 
iım für die langjährige und treue Mitarbeit. 


Druckerei und Administralion: Basel, Si.-Jakobs-Sirasse 175, Postfach Basal 2 


Inseralenannahme: 
Inseralenagentur R.-C. Mordasini, Genf, rue de la Monnaie 3 
Telephon (022) 4 52 25 
Reklamen Fr. 1.50 par Millimeter bei 83 mm Breila 
Kleine Anzeigen 15 Rp. per Wort, Inserale unler Chiffre Fr. 
Zuschlag 

Inserllonstarli: 
Annoncen 60 Rp. per HMillimeler bal 40 mm Braile 
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Generalsekretariat 


Delegiertenversammlung des V.S.K. 
vom 5./7. Juni 1953 in Zürich 


In der Tagesordnung für die bevorstehende Dele- 
legiertenversammlung hat sich leider cin Fehler ein- 
geschlichen. 

Es heisst dort unter Traktandum 8 (Wahl des 
Ortes der nächsten Delegiertenversammlung): 


«Es bewirbt sich darum: 
Der Allgemeine Konsumverein Luzern.» 


Richtig sollte es heissen: 


Es bewirbt sich darum: 
Die Konsumgenossenschaft Interlaken, 


während der Allgemeine Konsumverein Luzern be- 
reit ist, die Delegiertenversammlung des Jahres 1955 
zu organisieren. 

Wir bitten um Kenntnisnahme. 


ie 


Otfene Stellen 


Wir suchen für unser Hauptgeschäft in Trübbach und für eine 
Filiale je eine 2. Verkäuferin. Gute Anstellungsbedingzungen. 
Offerten mit Zeugnisabschriften und Foto sind zu richten an 
die Verwaltung des Konsumvereins Wartnu, Trübbach (SG). 


Wir suchen auf 1. September für unseren Hauptladen mit 
Tr. 350 000.— Umsatz, tüchtige Verkäuferin. wenn nöglieh 
auch mit guten Kenntnissen in Schuh- und Manufaktur- 
waren. Geregelto Arbeits- und Freizeit. Offerten an die Ver- 
waltung der Konsumgenossenschaft Zollikofon. 

Gesucht zu baldigem Eintritt: Tüchtige, initintivo Textilver- 
käferin. Bewerberinnen, die ın dor Lage sind einen grösseren 
Botrieb selbständig zu leiten, belieben ihre Offerte mit Lolin- 
ansprüchen einzureichen an dio Verwaltung dor Konsum- 
genossonschaft I,yss. 


Filialleiterin wünscht. mit ihrem Ehemann (Kalkulations-Ange- 
stellier) Filiale zu übernehmen. Offerten unter Chiffre 1.11/95 
an Annoncenagentur R.-C. Mordasini, rue do la Monnaıo 3, 
Genf. 


Stellengesuche 

Junger, kaufmännischer Angestellter sucht Stelle als Hills- 
buchhälter (National-Buchhaltungsmaschine) oder in Lohn- 
büro, Spedition. Eintritt sofort. Offerten untor Chiffre 1.11/9+ 
an Annoncenagentur R.-C. Mordasini, ruc de la Monnaie 3, 
Genf. 

‚Junger Magaziner sucht eine interessante Vorkaufsvolontürstelle 
in der Lebensmittelbranche für die Zeit vom I. Juli bis 31. De- 
zemher. Gute Roferenzen und Zeugnisse vorhanden. Offerten 
bitte unter Chiffre Nr. 1.11/96 an Annoneenagontur R.-C. Mor- 
dasini, rue de la Monnaie 3, Cienf. 


INHALT: Seite 

Herzlich willkommen in Zürich . . to 202 

Entwicklung der Werbandsvereine des v. S. IR. 1952 a 

Nach dem ersten internationalen Kongress der Gemein- 
wirtschaft 


Untertan oder Pe larleiler N 
Barometer der Wirtschaft 
Genossenschajtlicher Firmensport . 
Bibliographie . . 
Bibliothek V.S.K. 

Warenvermittlung: Salulmeriin ura kin Worpelbeatkr aren 
Verbundsdirektion . 
Generalsekretariat: Melenserinwerscmmlung frles v. S. K. 
Kleine Anzeigen . 


